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beim Hinauftragen ihres 17 5 behuͤlflich fein ſollten. wei Lakaien in dünn. 


ER briel Law 3 deer reich gallonnirter Livrée kamen herab. 
N 5 $ Wabeis Lambert er Ich bin gewohnt, die Menſchen nicht bloß nach ſich ſelbſt, ſondern auch nach 
1; ihren Umgebungen zu beurtheilen. Ich beobachtete alſo dieſe beiden Diener, Kei⸗ 
; Das Duell. 5 > ner von Beiden zeigte für den Verwundeten das geringfte Intereſſe. 


s Die Nacht um 1 Uhr erhielt ich die Nachricht, daß zwiſchen Herrn Henri Es war klar, daß ſie erſt ſeit kurzem im Dienſte des Herrn von Faverne 
von Faverne und Herin Olivier d'Hornoy ein Duell ſtatt finden folle und der waren, und daß der Dienſt ihnen für ihren Herkn keine Theilnahme eingefloͤßt 


Letztere mich bitten laſſe, ſie auf den Ort des Stelldicheins zu begleiten. hatte, r 

Ich begab mich praͤcis 5 Uhr in feine Wohnung. Wir durchſchnitten eine Reihe von Seen die mir reich moͤblirt ſchienen, 

um 6 Uhr befanden wir uns in derk Allee des Jagdhaͤuschens, dem Ort der doch konnte ich fie nicht genauer muſtern. Endlich kamen wir in ein Schlafzim⸗ 
Zuſammenkunft. mer; das Bett war noch ungemacht, wie es der Beſitzer verlaſſen hatte, 

Um ein Viertel auf ſieben Uhr ſiel Herr Heinrich von Faverne von einem An der Tapete uͤber dem Kopfkiſſen hingen im Bereich des Armes i 
Degenſtich getroffen nieder. Piſtolen und ein tuͤrkiſcher Dolch, 


Ich eilte ſogleich zu ihm, während Olivier und feine Zeugen wieder ihren Wir, die beiden Diener und ich, legten den Verwundeten auf das Bett, denn 
Wagen beſtiegen und nach Paris zuruͤckfuhren. Der Verwundete war ahn- die Sekundanten waren, weil ſie ihre Gegenwart als nutzlos betrachteten, . 
maͤchtig. hinweggegangen. 

Die Unterfuhung der Wunde ergab in der That, daß fie, wenn auch nicht. Als ich ſah, daß die Wunde nicht mehr blutete, legte ich einen Verband an. 
toͤdtlich, doch ſehr gefaͤhrlich war. Die dreieckige Spitze des Degens war in der Als dies geſchehen war, gab der Verwundete den Dienern einen Wink, ſich 
rechten Seite e e und auf der linken Seite l Zoll weit heraus- zu entfernen, und wir blieben allein. 
gekommen. Ungeachtet der geringen Theilnahme, die ich bis jetzt fuͤr Herrn von Faverne 

92 85 Ich wandte ſogleich keinen Aderlaß an. N empfunden, ungeachtet des Widerweillens, der mich fogar für ihn erfaßt hatte, 

Ich hatte dem Kutſcher geſagt, bei der Ruͤckkehr die Avenue von Neuilly und dauerte mich doch die einſame Lage, in der ich ihn ſah. 

der eliſaͤiſchen Felder einzuſchlagen, erſtens weil dieſer Weg der kuͤrzere war und Ich blickte um mich, heftete beſonders mein Auge auf die Thuͤre, in der Er⸗ 
dann, weil der Wagen hier fortdauernd auf ebener ungepflaſterter Erde fortrol— wartung, es ſollte ſich irgend Jemand zeigen, aber meine Hoffnung ward nicht 
len konnte und daher dem Verwundeten weniger Schmerzen machte, erfüllt, 

Als wir in der Nähe des Triumphbogens ankamen, gab Herr von Favernef Demungeachtet konnte ich nicht laͤnger bei ihm bleiben, mein Beruf rief mich 
ai Lebenszeichen; feine Hand bewegte ſich, ſchien die Stelle eines heftigen an andere Orte. Es war halb acht Uhr und um acht Uhr ſollte ich in der Cha⸗ 


Schmerzes zu ſuchen und druͤckte ſich auf die Bruft. rité fein, 
Zwei oder drei erſtickte Seufzer, die das Blut aus feiner doppelten Wunde „Haben Sie Niemand zu Ihrer Pflege?“ fragte ich ihn. 
ſtroͤmen ließen; entſchluͤpften feinem Munde. Endlich öffnete er die Augen, blickte — Niemand! antwortete er mit dumpfer Stimme. 
ſeine beiden Zeugen an, heftete dann ſeinen Blick auf u) erkannte mich und — Sie haben keinen Vater, keine Mutter, keine Verwandte? 
murmelte mit einiger Anſtrengung: — Niemand. 6 
„Ach, Sie ſind es, Doktor? Ich bitte Sie, 0070 Sie mich nicht; ich — Eeine Geliebte?“ 
fühle mich ſehr ſchlecht.“ f Er ſchuͤttelte ſeufzend den Kopf und ſchien den Namen Louiſe zu murmel, 
Nach dieſen Worten ſchloß er, erſchoͤpft von der Anſtrengung, ſeine Augen aber dieſer Name war ſo undeutlich, daß ich zweifelhaft blieb. 
wieder und ein leichter röthliher Schaum befeuchtete feine Lippen, „Aber fo kann ich Sie nicht laſſen,“ nahm ich wieder das Wort, | 8 
Ich nahm daraus ab, daß ſeine Lunge verletzt ſei. — Schicken Sie mir eine Krankenwaͤrterin, ſtammelte der Verwundete und 
„Sein Sie ruhig, ſagte ich ihm: Sie ſind zwar ſchwer verwundet, aber die ſagen 1 Ste ihr, daß ich ſie gut bezahlen will. 
Wunde iſt nicht toͤdilich.“ Ich ſtand auf, um zu gehen. K en, N 
| Er antwortete mie nicht, oͤffnete die Augen nicht, aber ich fuͤhlte, daß er mir „Sie gehen ſchon?“ fragte er. - 5 
ſchwach die Hand drückte, mit der ich feinen Puls befuͤhlte. . Ich muß, entgegnete ich; ich habe meine Kranken. Wenn ſie ceich 


So lange der Wagen auf der Erde hinrollte, gingz Alles gut; Faber als wir wären, haͤtte ich vielleicht das Recht ſie warten zu laſſen, aber es ſind Arme, ich 


a 


an den Revolutionsplatz kamen, mußte der Kutſcher das Pflaſter nehmen und muß puͤnktlich fein, 


die Stoͤße der Wagens ſchienen dem Kranken Schmerzen zu machen, daß ich ſeine t Sie kommen aber noch im Laufe des Tages wieder, nicht wahr? 
| Sekundanten fragte, ob Einer von ihnen nicht in der Naͤhe wohne, um dem — Ja, wenn Sie es wuͤnſchen. W. 
8 Verwundeten den Weg zu erſparen, der ihm noch bis zur Straße Taitbout börig — Gewiß, Doktor! Und ſo bald als möglich, nicht wahr? 
| blieb. — So bald als möglich, 
Doch bei diefer Frage, die Herr von Favre trotz 91 0 fenen Bahuft — Sie verſprechen es mir ER 
loſigkeit hörte, rief RE — Ich verſpreche es. i 1 use ’ 
ein, nein! In meine Wohnung.“ 5 A — So gehen Sie. 3 


Urberzeugt, daß die Gemuͤthsunruhe die Wunde r nur . machen Ich that zwei Schritte gegen die Thür; der Verwundete machte eine Bewe⸗ 
muͤſſe, gab ich jet meine erſte Idee auf und ließ den Kutſcher ſeinen Weg fortſetzen. gung, als wolle er mich zuruͤckhalten und den Mund öffnen, a 1017 
Nach zehn angſtvollen Minuten, waͤhrend denen ich bei jedem Stoß das „Was wuͤnſchen Sie?“ fragte ich ihn. 


Geſicht des Verwundeten ſich ſchmerzlich zuſammen ziehen oh, kamen wir in der Er ließ ſeinen Kopf auf ſein Sie zuruͤckſinken, ohne mir zu antworten: 
Straße Taitbout Nr. 14 an. . Ich naͤherte mich ihm. 0 
RS Herr von Faverne⸗ bewohnte das erſte Stockwerk. 8 „Sprechen Sie, fuhr ich fort, und wenn es in meiner Macht fh, Ihnen 


N der Sekundanten ſtieg hinauf, die Diener zu rufen, damit je ung irgend einen Dienſt zu leiſten, ſo werde ich es thun.“ u 


Spitzen feiner Haare. 


55 


Sternſtein beſchloß, feine Beſuche recht oft zu wiederholen. 


er auf dem Divan Platz nahm. 
Dei 


ein ziemlich reichhaltiges Thema zum Nachdenken, und wirklich durchdachte er es 
ſos von allen Seiten, daß er bei feiner Zuhauſekunft noch verdrießlicher war wie 


Alles das, was er Adilé zu verdanken hatte. 


N 


Er ſchien einen Entſchluß zu faſſen. 
„Sie haben mir geſagt, meine Wunde ſei nicht toͤdtlich.“ 
— Das habe ich geſag et. 
— Koͤnnen Sie mir dafuͤr ſtehen? \ 
[ Ich glaube es; doch wenn Sie irgend eine Anordnung zu treffen 
haben 5 a 
—— Das heißt, nicht wahr? es wäre moͤglich, ich koͤnne plotzlich ſtarben e“ 
Er wurde blaͤſſer, als er geweſen, und ein kalter Schweiß perlte an den 


* 


| (Fortſetzung folgt.) - 
Mord und Süd. 

Eine Etzaͤhlung von C. v. Wachsmann. 

ung den: 15 (Fortſetzung.) 

Die letzten Worte Braamkamps waren fuͤr Sternſtein auf ſeiner Heimfahrt 


gewohnlich, Alles, was Adilé heute ſagte, um ihn zu erheitern, kam ihm, ver⸗ 
glichen mit der Unterhaltung der Wittwe, einfaͤltig, ſchaal und ungebildet vor 
und als feiner Frau einfiel, daß geſtern ein Brief an ihn angekommen ſei, deſſen 
zu erwaͤhnen ſie vergeſſen hätte, machte er ihr uͤber ihre Nachlaͤſſigkeit die heftig⸗ 
ſten Vorwuͤrfe. Der Brief war mit einem Schiffe aus Holland angetangt⸗ 
Ein Freund benachrichtigte ihn, daß er wegen ſeines Streifzuges in Celebes den 
Orden erhalten haͤtte und der deshalb erſchienene Tagesbefehl mit dem naͤchſtens 
abgehenden Regierungsſchiffe in Batavia anlangen werde. Sowie die erſte 
Freude uͤber die Nachricht voruͤber war, mahnte ihn eine innere Stimme an 


Sie hatte ihm das Leben gerettet, 
durch ihren Rath nur hatte er die Maßregeln getroffen, die ihm zu Avancement 
und Auszeichnung verhalfen. Alles war indeß nicht hinreichend ſeine Gedan⸗ 
ken an die Wittwe zu verſcheuchen. Er war des Militairdienſtes in einem Tro⸗ 
penklima herzlich ſatt, er ſagte ſich, daß der Beſitz einer ſchoͤnen geiſtreichen, Frau 
und eines ſo bedeutenden Vermoͤgens Rang und Orden vielfach aufgewogen 
haben wuͤrde und verwuͤnſchte den Moment, wo er Braamkamps Vorſchlaͤge uns 
beachtet gelaſſen hatte ou - 
In wenig Tagen erhielt er von dem Freunde eine Einladung, ihn zu Frau 
„än der Maar zu begleiten. Letztere war heute liebenswuͤrdiger als je und 
Dies geſchah von 
nun an faſt täglich und bald waren beide auf ſehr freundlichem Fuße mit einan⸗ 
der. Die Wittwe behandelte ihn wie einen alten Bekannten, ſie war munter 
und zutraulich als ob ſie ſich ſchon ſeit Jahren geſehen, doch als ſein Benehmen 


8 nach und nach immer zaͤrtlicher wurde, ſagte fie ſpoͤttiſch, daß ſie ſich nicht ent⸗ 
ſchließen koͤnne, das Herz eines Mannes, fo ſehr 


ſie ihm auch wohlwolle, mit 
einer Malalin zu theilen. . 

Es war einige Monate ſpaͤter, als Tjakra-Api eines Abends in das Gemach 
ſeiner Schweſter trat. Er war faſt ſeit einem halben Jahre nicht bei ihr geweſen, 
weil Sternſtein ihn in einem Anfalle verdruͤßlicher Laune kalt und geringſchaͤtzig 


behandelt hatte. Adilé flog ihm freundlich entgegen, dann kuͤßte ſie nach der 


Sitte ihres Volkes dem Bruder die Hand. Die Blicke des Malaien waren 
duͤſter. Die Schweſter ladete ihn ein ſich niederzulaſſen und einige Erfriſchungen 
zu ſich zu nehmen. Re | 

„Ich komme nicht, um zußeffen und zu trinken,“ erwiederte er rauh, indem 
„Ich komme wegen Deiner beleidigten Ehre. 
n Mann behandelt Dich ſchlecht.“ - 
„Er iſt mein Herr,“ erwiederte Adilé nach kurzem Schweigen. 
„Er liebt Dich nicht mehr und vernachlaͤſſiget Dich auf alle Weiſe.“ 
„Er iſt nicht mehr wie ſonſt gegen mich,“ ſagte ſeufzend die junge Frau. 
„Er iſt Dir untreu,“ fuhr jener fort. ö 
„Das iſt nicht wahr!“ rief Adilé mit flammendem Blicke. 
„Man fagt, er werde eine weiße Wittwe, die zweimalhunderttauſend Rupien 
beſitzt, heirathen.“ . 5 

„Es iſt nicht wahr!“ rief Adilé noch heftiger. SE 

„Er beſucht fie, fie wohnt in meiner Nähe, ich ſehe ihn taͤglich hinreiten,“ 
erwiederte Tjakra⸗Api. 

Adilé ſah dem Bruder ſtarr ins Geſicht. Sie ſchwieg eine Weile, dann 
ſagte ſie mit ſchmerzlichem Tone: 2 

„Dieſe Europaͤerinnen follen ſehr liebenswuͤrdig fein und viele Kuͤnſte koͤnnen, 

welche die Männer vergnügen. Ich verſtehe nichts von allen den ſchoͤnen 
Dingen.“ 


„Nicht wegen der Kuͤnſte der Unterhaltung beſucht fie Dein Mann, er geht | Br. 
” 13) Dem Kirchenbekenntniß nach: Fa ug 


zu ihr weil er fie liebt,“ verfegte der Malaie mit Beſtimmtheit. ö 
„Ich bitte Dich, Bruder, ſprich nicht aus Haß oder in Uebereſlung ein 
Wort aus, deſſen Gewicht Du kennſt,“ ſagte Adilé mit unge woͤhnlichem 
Ernſte. 3 
3 16 ſage nichts, als was ich weiß,“ erwiederte kalt der Malaie. „Auch 
bin ich nicht der Einzige, der davon ſpricht.“ 5 
„Bei einem Gegenſtande, wo es ſich um Gluͤck und Leben handelt, ſollte 
ein Mann, wie Tjakra⸗Apf, nicht auf das Geſchwaͤtz der Leute achten.“ 
„Ich achte nicht auf ſolches. Von dem, was ich ſage, habe ich Beweiſe,“ 
ſprach jener. 
„Beweiſe?“ fuhr Adilé auf. 


„Ich verlange, daß Du mir fie darlegſt.“ 


12 


RNaſch ſtͤrzte Adile ins“ Nebenzimmer, fie brachte eine leichte dunkle Hülle, 


1 


\ 


X ? : > ei 1 z 1 
„Tjakra⸗Api ſchwieg eine Weile, fein Inneres ſchien bewegt, er kämpfte 


ſichtdar mit einem Entſchluſſe. Die Schweſter ſchuͤttelte unwillig das Haupt, 


haßt, ohn 
Wuͤrde. 
Noch immer ſchwieg der Bruder, dann ſagte er: 
„Liebſt Du Deinen Mann?“! “ 
„Nicht mehr, wenn er untreu iſt,“ entgegnete Adilé feſt. 
„Und wenn er es iſt, willſt Du Dich von ihm trennen?" 
5 „Mich trennen? — Er darf nicht leben!“ rief Adil mit flammendem 
uge. a 5 | 5 BR FR y > £ 
„Verſtehe mich recht, Bruder,“ ſagte fie nach einer Weile gefaßter, aber 
ihre Lippen zitterten. „Nicht den Leuten glaube ich, fie koͤnnen lügen. Auch 
taͤuſchen. Ich traue Niemand, als mir ſelbſt und meinen eigenen Augen 
Du mir Beweiſe ſchaffen?“ J { 
„Ich kann,“ unterbrach Tjakra⸗Api die Schpweſter; ohne fie ausreden zu 
laſſen. „Nimm Deinen Mantel und begleite mich.“ > i 
„Iſt's möglich? Bruder, iſt's moͤglich?“ rief Abile mit Entfegen, 
„Begleite mich und Du wirft Dich überzeugen,” ſagte jener. 


Kannſt 


eben wollte ſie ſolche uͤber die Schultern werfen, als ſie ſie zur Erde fallen ließ 
und ein Strom von Thraͤnen aus ihren Augen ſtuͤrzte. Der Malaie ſchien ers 
ſchuͤttert, er ging duͤſter und ſchweigend im Zimmer guf und ab und ſchien einen 
ſchweren Kampf zu kaͤmpfen. Endlich faßte er ſie bei der Hand. 125 

„Du kennſt unſere Sitten und die Geſetze der Ehre,“ ſagte er dann. „Die 
Tochter Tjakra-Negoros konnte das Weib eines Weißen werden, aber ſich ver⸗ 
ſtoßen laſſen oder zur Buhldirne herabſinken darf ſie nicht. Haͤngt Dein Herz 
an dieſem Manne, ſo will ich es nicht brechen, indem ich Dich und mich raͤche, 
obwohl dies meine Pflicht wäre, ich will mit ihm reden und meine Worte follen - 
eben fo ſcharf, wie der Gegenſtand, den mein Name bedeutet, (Tjakra-Api, 
Feuerpfeil) ſein Herz treffen.“ 

„Nimmermehr!“ fiel Adilé heftig ein, indem fie ſich ermannte und die ihr 


entfallene Hülle um die Schultern ſchlug. „Iſt er untreu, bin ich beſchimpft, 


fo werde ich mich raͤchen, wie es das Geſetz der Ehre und die Sitte des Landes 
verlangen. Koͤnnten wir noch leben, nachdem wir den theuer beſchworenen Eid 
gebrochen hätten?“ ö 

Mit den letzten Worten gab ſie dem Bruder den Arm und Beide gingen zur 
Thuͤre hinaus. i 5 d 5 

Ein leichter Wagen wartete ihrer, ſie ſtiegen hinein und fuhren nach der 
Wohnung des Malaien, 5 

So wie fie hier angekommen waren warf Zjakra: Api einen dunkeln Sarong 
um ſich und führte die Schweſter durch den Garten in's Freie. 
(Beſchluß folgt.) 

8 5 


VNokales. 


(Brandſtiftung.) ) Am 17. d. M., Morgens, fand der Hausknecht eines 
in dem Haufe Nr. 51 der Schweidnitzer⸗Straße (Stadt Beslin) in einem Holze 


ſtalle, in welchem er Holz zum Heizen holen wollte, 2 Paketchen von Kien, 
Werg und Pech, welche bereits gebrannt hatten. Der Anſtifter dieſes Buben⸗ 


ſtuͤckes iſt noch nicht ermittelt, 2 BR u 2 
BR 


(Statiſtiſch es.) Nach den- neueſten hangen betraͤgt die Einwohner⸗ 


zahl Breslaus, incl. des Militärs, und deſſen Familien und Dienſtboten 


112798 Seelen, hat ſich alſo feit 1843, wo 103282 vorhanden waren, um 
9516 vermehrt. Bee ; i 
Die Einwohnerzahl beſteht: 
1) Dem Geſchlecht nach in 55645 Per 
57153 


2) Dem Alter und dem Geſchlecht nach: 
in 12 50 Mien unter 14 Jahren, 

39398 Juͤnglinge und Männer ( 

39936 Jungfrauen und Frauen 
be . 


fonen maͤnnl. 
weibl. Geſchlechts. 


7 


von 15 bis inel, 60 Jahren. 


708188 evangeliſche Chriſten 
32904 katholiſche N ah 
2023 diſſenntirende katholiſche Chriſten 
Agriechiſche Ehriſten ES 
und 7051 Juden. 


(Gberſchleſiſche Eiſenbahn.) In der Woche vom 14. — 20, Februar 
ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5595 Perſonen befoͤrdert worden. Die 
Einnahme betrug 8218 Rthlr. d 5 


x 


* 


„Es ſteht dem Sohne unſers Vaters nicht. wohl an, einen Mann, den er 


ne Beweſſe anzuklagen,“ ſagte ſie dann ruhig und mit einer gewiſſen 


Dir — verzeihe mir — kann ich nicht trauen, Du haſſeſt ihn und koͤnnteſt Dich 


* 


* 


7 


— - x \ * 


fuhren in demſelben Zeitraum 2206 Petſonen. Die Einnahme 
3015 Nehlr. 4 Sgr. 1% Pf.. bei 
TRATEN: een 


A 1 


Bredlaner Communal⸗ Angelegenheiten. 
er 55 (Foriſetzung.) 3 
* Zur Unterſtuͤtzung allgemeiner Lehr-Anſtalten. 


* 


1 12 V] e 


> 08 resfanSipweidnik-SreibungerEifenbahn.)" Auf dieſer Bhhte, alfeofaft dreimal ſo viel als an allen übrigen Orten an Klaſſenſteuer entrichtet 
betrug wird geſteuert werden muͤſſe. — Hier ſeindurchgus eine Regulirun g, nothwen⸗ 


dig. Daße der Staate nicht dagegen ſeſn werde, gehe aus den letzten Landtags⸗ 


abſchieden fur Sachſen hervor, nach welchem im ebereinſtimmung mit den Slaͤn⸗ 


den eine Abaͤnderung und Ermäßigung der Steuerſaͤtze zu Gunſten der aͤrmeren 
Volksklaſſe in Ausſicht geſtellt worden, um ſo den Uebergang der mahl⸗ und 
ſchlachtſteuerpflichtigen Staͤdte zur Klaſſenſteuer zu erleichtern. — Das Unent⸗ 
behrlichſte fuͤr die Armen ſei Brot, und deſſen Steuerbefreiung nothwendig, und 
‚leben fo das Schweinefleiſch, welches am meiften conſumirt wird. Nach ermittel⸗ 


Der Baus und Handwerksſchule 280. Thlr., der Sonntagsſchule fuͤr Hand⸗ ten Notizen ſei im Jahre 1843, in Breslau von Weizen und Weizenmehl ein 


werkslehrlinge 60 Thlr. it f 
1 een orhe a ſe erfordern 35 Thlr. 5 Sge⸗ ö 


Die Koſten fuͤr das Turnweſen 1800 Thlr., die Baukoſten 20,000 Thlr., 


: nämiich für Weiterführung des Baues der Buͤrgerſchule zum heil. Geiſt. 


ſches und Brotes zu verdingen, 


Der Etat. des-Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtituts zur Ehrenpforte. 

Dieſer Etat iſt fuͤr Verpflegung und Erziehung von 80 Maͤdchen entworfen, 

es werden aber gegenwaͤrtig noch 83 verpflegt, der verige war indeſſen auf 88 
Pfleglinge baſirt. — Das Geſammtbeduͤrfniß ſtellt ſich durchs Jahr auf 
5142 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf. und wird durch eine gleich hohe ſichere Einnahme 
gedeckt. — Die unbeſtimmten Einkuͤnfte, wie Geſchenke und Vermaͤchtniſſe, ſind 
bei der Vekanſchlagung außer Betracht geblieben. Bei Berpflegungen von 80 
Maͤdchen wuͤrde, ohne den Miethswerth der Lokalien zu rechnen ein Kind auf 
64 Rthlr jährlich zu ſtehen kommen! Der Armenverwaltung koſtet ein Kind incl, 
Schulgeld bei Pflegemuͤttern erzogen, circa 20 Thlr. jahrlich! Die Stadtv.⸗Ver⸗ 


Steuerbetrag von pr. pir. 45,096 Rthlr. eingekommen, von der geſammten 
Schlachtſteuer 100,000 Rihlv., und hiervonckoͤnne man auf Schweinefleiſchſteuer 


30,000 annehmen. Wuͤrden dieſe 30,000, Rthlrs erlaſſen, ſo bliebe immer noch 
115,000 Rthlr. Naͤhme man nun die Klaſſenſteuer pro Kopf mit 20 Sgr. an, 
ſo-würde bei 100,000. Einwohnern. 66,660. Mehlr. geſteuert, während. die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer jetzt 48,430 Rthlr. mehr bringt. Die Kommune dagegen 


bisherigen beinahe 100,000 nur pr. pir. 57,548 Rehlr. beziehen, mithin einen 
Ausfall von 42,452 Rehlt. erleiden. Zur Deckung dieſer zu den Beduͤrfniſſen 
der Commune nothwendigen Summe gebe es nur den einen Weg, alle Exem⸗ 
tionen bei der Communalbeſteuerung aufzuheben. Hierfuͤr ſpreche 


Commis, den Dienſtboten, den Tageloͤhner von dem zu beſteuern, was er mit 
Mühe und Noth zum täglichen Bedarf ſich erwirbt, während der Geiſtliche, der 


ſammlung hat der Verwaltungsbehoͤrde vorgeſchlagen, die Lieferung des Flei⸗„Intendantur- und Militaͤrbeamte, Militärarzt, Lehrer und andere Beamte von 


auf demſelben Wege zu beſchaffen. Das Brot iſt veranſchlagt mit 885 Thlr., 
das Fleiſch mit 484 Thlr. Die Bekleidung auf 932 Thlr., Tiſch⸗, Bettzeug 
und Handtuͤcher 80 Thlr. Naͤchſtdem hat die Verſammlung zwar die neuen 
Anſaͤtze für Ertheilung des Unterrichts im Kleiderverfertigen und im Friſiren mit 
zuſammen 23 Thlr. genehmigt, ſich jedoch gegen die etatirte Ausgabe von 
26 Thlr. fuͤr Unterricht im Schwimmen erklärt, da zur Erzielung der noͤthigen 
Reinlichkeit in der Anſtalt ſelbſt ausreichende Gelegenheit vorhanden its 
Breslau, 22. Febr. (Wildſteuer.) 
habten Sitzung der Finanz⸗Deputation wurde uͤber den Antrag der Einführung 
einer Wildſteuer Berathung gepflogen. Gegen die Einführung hatte man her⸗ 
vorgehoben, daß nicht bloß Wohlhabende, ſondern auch Arme Wildfleiſch ver⸗ 
brauchten natürlich war nur vom Abfalle, den die Beguͤterten nicht mehr eſſen, 
moͤgen, die Rede) und dieſes ſogar weniger koſte als anderes Fleiſch; daß die 
Controle ſchwierig, die Erhebung belaͤſtigend, und die Steuer⸗Einnahme nicht, 
bedeutend ſel. Wenn man annehmen wolle, daß der Hirſch hoͤchſtens mit 
3 Rehlrn., das Wildſchwein mit 2 Rthlr., Reh mit 15 Sgr., Haaſe mit 
2 Sgr. durchſchnittlich belaſtet werden koͤnne, fo würden doch nach den gewonne⸗ 
nen Notizen nur 3 — 4000 Atchlr. Steuern aufkommen. Uebrigens ſei es 
nicht an der Zeit, die Feſſeln, welche alle ſolche Steuern haben, enger zu ziehen, 
ſondern freier zu machen. Hiergegen wurde jedoch replieirt, daß, fo lange ein⸗ 
mal die Einwohner mit ſolchen Steuern belaſtet ſeien, jedenfalls das Princip der 
Gleichheit in der Beſteuerung feſtgehalten werden muͤſſe, daß nicht ferner die 
Aermeren ihren Fleiſchbedarf verſteuern dürften, waͤhrend die Wohlhabenden die 
feineren Fleiſchſpeiſen unverſteuert genießen koͤnnten. Der Fleiſchabfall von 
Wild werde den Armen um nichts theurer zu ſtehen kommen, als jetzt, weil die 
Wildhaͤndler nur an Arme verkauften, was fie fo. nicht länger conſerviren koͤnn— 
ten, und im Allgemeinen werde doch nur wenig Wild an Arme verkauft. Daß 
die Einnahme der Steuern nur 3 bis 4000 Rthlr. bringen dürfte, wurde be⸗ 
zweifelt, weit man nur ganz oberflächliche Notizen, aber keine vollſtaͤndige Ueber⸗ 
ſicht von der ganzen Conſumtion beſitze. Bei der Abſtimmung waren 14 Stim⸗ 
men fuͤr und nur 5 Stimmen gegen die Einführung, der Steuer, auch wurde 
eine mäßige Steuer für gefluͤgeltes Wild anerkannt. Die naͤheren Beſtimmun⸗ 
gen feſtzuſetzen, ſollle einer gewiſchten Commiſſion uͤberloſſen bleiben. Die 
Stadtverordneten waren in ihrer letzten Sitzung mit dem Beſchluß voͤllig einher: 
- fanden, und ernannten aus ihrer Mitte die Herren: Aderholz, Grund, Haͤhne, 
Linderer, Ludewig und Worthmann zu Mitgliedern der gemiſchten Commiſſion. 
((Nachſuchung eines Steuererlaſſes von Roggen und Schweine⸗ 
fleiſchund Aufhebung der noch beſtehenden Eremtion der Commu⸗ 
nalſteuerbefreiung.) Nachdem die Finanzdeputation die Wildfrage abge⸗ 
ſchloſſen hatte, wurde die Mahl- und Schlachtſteuer zur Sprache gebracht; und da⸗ 
rauf hingewieſen, daß jetzt eine große Differenz zwiſchen Mahl- und Schlachtſteuer 
und Klaſſenſteuer ſtattfinde. Nach dem Geſetze (vom 30, Mai 1820) uͤber den 
modus der Abgaben, ſollte mit Beſeitigung der perſönlichen Steuer eine Klaſſen⸗ 
ſteuer, und wo dieſe nicht eingeführt wird, eine Mahl⸗ und Schlachtſteuer eintre⸗ 
ten. Hierbei ſei ohne Zweifel eine gleichmaͤßige Steuer in dem einen wie andern 


4 


8 dee 06 20 Sgr. pro Kopf und pro 1844 fogar nur 16 Sgr. 9 Pf. 
geweſen 


ſo wie Bekleidung, Tiſch⸗ und Bettzeuge ſich 


In der am 8. Februar ſtattge⸗ 


Bei der Mahl- und Schlachtſteuer habe ſich das ganz anders | fen Tagen des Jahres 


Laſt ruhen, ſondern auf den Schultern Aller, da überdies ja auch Alle, die in 
Breslau leben, an allen ſtaͤdtiſchen Einrichtungen mehr oder minder Theil haben. Der 
Staat werde dem ausgeſprochenen Prinzip, welches auf Gerechtigkeit fußt, feine 
Zuſtimmung nicht verſagen. Die Finanz⸗Sitzung gab, einſtimmig zu dieſem 
Antrage ihre Zuſtimmung. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloß in 
der letzten Sitzung, ihre Genehmigung noch zurückzuhalten, bis vom Magiſtrat 


duͤrfte, welche durch Beſteuerung der Eximirten einkommen koͤnnte. 3 
Petitionen.) Bekanntlich hat die Stadt vierzehn Petitionen entworfen, 

welche beim Provinzial⸗Landtage eingereicht werden ſellten. Durch die Einbe⸗ 

rufung des vereinigten Landtages werden dieſe Petitionen unbrauchbar, weil die 


den und Corporationen jedes Mandat fur die Abgeordneten bezüglich. der an den 
Landtag zu bringenden Wuͤnſche und Bitten unterſagt. Die Verſammlung 
beſchloß, den Magiſtrat zu erſuchen, den angeregten Gegenſtand an die zur Re⸗ 
daction der Petitionen ernannte Kommiſſion zur weiteren Berathung gelangen 
zu laſſen. N 7 6 


1 


Miscellen. 


bare Wahn, daß viele der Eingebornen von einem Krokodil abſtammen, und 
ſogar ſolche Thiere als Bruͤder und Schweſter haben. Kürzlich verſammelte, ich 
in einem Orte unweit Batavia eine ungeheure Volksmenge vor dem Gerichts 
hauſe, weil, wie es hieß, eine javaniſche Frau ein Kind, und gleich darauf als 
Zwilling ein Krokodil zur Welt gebracht. Wirklich erſchien auch auf dem Amte 
eine innlaͤndiſche Hebamme mit einem ſauber in Tuͤcher gewickelten kleinen Kro⸗ 
kodill, um Anzeige von der Geburt zu machen, und ein muhamedanifcher Prieſter 
begleitete fie und beſtaͤtigte die Angabe. Der Beamte war in einer nicht gerin⸗ 
gen Verlegenheit. Er konnte doch fuͤglich das Ungeheuer nicht in die Geburts⸗ 
liſten eintragen, und durch eine Weigerung fuͤrchtete er, die inlaͤndiſche Bevoͤlkerung 
"zu beleidigen. Er wandte ſich daher an ſeinen Beiſitzer, einen inlaͤndiſchen Rich⸗ 
ter, und fragte ihn um ſeine Meinung. „Unter andern Umſtaͤnden,“ ſprach 
der weiſe Javaner, „koͤnnte ein ſolcher Fall befremden; hier aber iſt das Ereig⸗ 
niß ganz in der Ordnung, indem ja die eigene Großmutter der Woͤchnerin ein 
Krokodil geweſen.“ ö A. Thz. 


e 15 6 ; 
Das ruſſiſche Miniſterium der Reichsdomaͤnen hat, in Betracht, „daß die 

Zahl der Bauern, die leſen und ſchreihen, mehr und mehr zunimmt,“ Preife für 

die Abfaſſung geeigneter Volksſchriften ausgeſetzt. 5 * 


Falle beabſichtigt worden. Nun fei im Jahte 1820 die Klaſſenſteuer im ganzen (Maͤdchen⸗Verſteigerung.) Graf Paſtoret erzaͤhlt, daß bei den Aſſy⸗ 


riern und Babyloniern folgendes ſonderbare Geſetz beſtanden habe. Am gewiſ⸗ 
wurden auf dem Markte alle mannbaren Maͤdchen vers 


geſtellt, denn, obgleich fie nur den Maßſtab der Klaſſenſteuer habe, ſeien die ſammelt und an den Meiſtbietenden verſteigert; die ſchoͤnſten zuerſt. War nun 


Conſumtionsverhäͤltniſſe in den Städten nicht genau berechnet worden. Nach 


für dieſe eine bedeutende Summe Geldes eingegangen, ſo wurden die Haͤßlichen 


der Kabinets⸗Ordre vom 27. Juli 1828 ſei die Verſteuerung der Objekte] mit einer aus jener Summe beſtimmten Mitgabe ausgeboten. Dem Wenigſt⸗ 


unter Hs Ctr., welche nach dem urſpruͤnglichen Geſetz vom 


gehen duͤrften, hinzugetreten und ſo ſei in Breslatt, nachdem noch die Verſteue⸗ - 


30. Mai 1820 frei nehmenden wurden fie zugeſchlagen. 


a 


rungs⸗Stuͤckſaͤtze von Schweinefleiſch im Jahre 1839 erhöht worden, es jetzt 0 i N 
x dahin gekommen, daß an Mahl: und Schlachtſteuer pro Kopf nahe an 2 Rehlr., N i a ß 


> 


— 
* 


wurde, da fie einen Zuſchlag von 50 pCt. von den Steuern bezieht, ſtatt der 


auch das Recht, denn es ſei eine Ungerechtigkeit, den armen Handwerker, den 


der Steuer befreit blieben. Nicht auf den Schultern der Armen allein muͤſſe die 


dutch nähern Nachweis dargethan worden, wie hoch die Summe etwa ſein 


Verordnung des vereinigten Landtages vom 3. Februar den Gemeinden, Staͤn⸗ 


Ein komiſcher Aberglaube. Auf der Inſel Java herrſcht der ſonder⸗ 


— 


1 


x 


Inm Parterre eines hiefigen Theaters fühlte ein Herr in feinen Rocktaſchen 
plotzlich eine zweideutige Bewegung und griff nach hinten. Er erfaßte eine Hand, 
die ſein Sacktuch gerade bis zu Haͤlfte heraus practicirt hatte. Er wandte ruhig 

den Kopf und raunte dem Diebe zu, daß er ihn um 3 Zwanziger los laſſen 
werde. Der Dieb zahlte drei Zwanziger und machte ſich ſeelenvergnuͤgt davon. 


— Auf dieſe Art ſoll fich | 


In Nr. 31. d. Blattes, unter der 
Zeile 22 von Oben, ſoll es ſtatt: „Ob 


5 N Berichtigung. 


1 . 


— 


Firma „Schwiegerlings Theater,“ 


wohl ich mich nur ſehr kurze Zeit vor der 


jener Herr 5 fl. C. M. an einem Abende verdient 
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Kaſſeneroͤffnung einfand und es in der 
chen weniger beſucht zu werden verdie 
in der Wochewar, da bekanntlich alles 
pflegt u. ſ. w.“ Fuͤr T. Schwieger 


net, ſind alle oͤffentlichen Tanzluſtbarke 


Breslau, den 20. Februar 1847. 


2 


N 


Bekanntmachung. 
Vom 10. Maͤrz o. bis zum 1: Oſter⸗ Feiertage, 


onigliches Gouvernement und polizei⸗präſtdium. 


Woche war, da bekanntlich a 
nt u. ſ. 5 
desgleichen 


ling fege man „F.“ Schwiegerling. 8 « 
90 


—A 


N 


| 


beide Tage mit eingerech⸗ 
iten unterſagt. \ ti 0 


if ile 


„ 


Kali ; Iuſertionsgebühren für die gefpaltene Zeile oder de 


Evangeliſche Gemeinden. 
Taufen. 
St. Eliſabeth. Den 8. Februar: d. 


Bahnwaͤrter Rordorf S. — Den 14.: d. 
Handlungsdiener Pürſchel S. — d. Schloſ⸗ 


ſergeſ. Glander T. — d. Haushäͤlter Rie⸗ 
del T. — d. Schneider Czerweny T. — d. 
Kutſcher Ibrick T. — d. Böttchermſtr. 
Fritſch S. — d. Riemermſtr. Erbe S. — 


d. Hutmachergeſ. Lindemann S. — d. Bäk⸗ 


kermſtr. Sauter S. — d. Vergolder Obſt 
S. — d. Maurergeſ. Völkerling S. — d. 
Schuhmachermſtr. Fiſcher S. — d. Eins 
wohner in Pöpelwitz Bartſch S. — d. 


Schneider in Ranſern Rochner T. — Den 


16.: d. Freigaͤrtner in Maria⸗Höſchen Weis 
gelt T. — d. Tiſchlermſtr. in Gr.⸗Mochbern 
Kasper S. — d. Buchhalter Reinert S. — 
d. Haushälter Gaſe T. 5 

St. Maria⸗ Magdalena. Den 


Allgemeiner Anzeiger. 


38 N 


d. Tagarbeiter Fröhlich S. — Den 11.: d. 
d. Seminarlehrer Richter S. — d. Ober⸗ 
ſchaffner der Oberſchl. Eiſenbahn Scholz 
S. — Den 14.: d. Tagarbeiter Schwutke 
T. — d. Quartiermeiſter a, D. Wendland 
T. — d. Kutſcher Kurzer T. — d. Schloſ⸗ 
ſergeſ. Adrian T. — d. Schiffseigenthuͤmer 
Gräber aus Eroſſen T. — Den 15.: d. 
königlichen Stadt⸗Gerichts⸗Reziſtrator und 
Sekretair Gebl S. 5 5 
Hofkirche. Den 12. Februar: d. 
Wurſtfabrikant Kühling S. — Den 14.: d. 
Geſang⸗ und Muſiklehrer Mickſch S. — d. 


Pracht &; 

Februar: d. Rendanten Klimm S. — Den 
14.: d. Maurer Spiegel S. — d. Haushäl⸗ 

ter Wenzel T. — d. Zuckerſieder Geilich 


S. — 
St. Ehriſtophori. 


Fleiſchermſtr. Niphot S. — d. Sattlermſtr. 
23,080 Jungfrauen. Den 10. 


St. Bernhardin. Den 10. Februar: Littmann. — Schneidergeſ. Thomastfmit 


E. Gäbel. — Schneidergeſ. Vogt mit Igfr. 
F. Tſchepe. — Haushälter Binner mit 
Igfr. J. Hain. — Den 16 : Bürſtenmacher⸗ 
mſtr. Dicke mit Igfr. R. Dorfer. 

St. [Maria Magdalena. Den 
15. Februar: Maurergeſ. Seiffert mit Frau 
S. geb. Völke, gefh. Scholz. — Kutſcher 
Tſchapke mit Igfr. A. Zesloke. — Fleiſcher 
Eichner in Gabitz mit Igfr. J. Langner. — 
Haushälter Körber mit E. Langner. — 
Haushaͤlter Hirſchel mit A. Malz. — Den 
46.5 Conditor Peralaner in Salzbrunn mit 
Igfr. J. Karſch. - 

St. Bernhardin. Den 15. Februar: 
Kurſchyermſtr. Barſch mit K. Vogt. — 
Kattundrucker Rösner mit F. Koppe. — 
ı Bürger und Wagenbauer Froͤhlich mit Igfr. 
A. Wendrich. — Rittergutsbeſitzer Berge: 
mann zu Maſerwitz, Kr. Neumarkt, mit 


Den 14. Febr.: Igfr. J. Geisler. 


10. Februar: d. Schornſteinfegermſtr. Lud⸗ d. Erbbauer zu Radwanitz Bogdale T. — 11,0 0 [ FJungfrauen. Den 15. 


wig S. — Den 13.: d. Diac. zu St. Maria⸗ 
Magdalena Schmeidler S. — Den 14.: d. 
Kutſcher Kloſe S. — d. Schuhmachermſtr. 
Jorck T. — d. Univerſitäts⸗Mechanikus 
Pinzger T. — d. Kutſcher Littmann T. — 
d. Haushaͤlter Biedermann S. — d. Mau⸗ 
rergeſ. Mittendick T. — d. Schuhmacher⸗ 
mſtr. Scheurich S. 5 


Den 16.: 
Beyer T. 


4 
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Trauungen. 


St. Elifabeth. Den 14. Februar: 


d. Freigaͤrtner zu Sacherwitz 


Februar: Orgelbau⸗Werkſuhrer Wuͤnſche 
mit Ch. Müller. — Tiſchlergeſ. Dahler 
mit A. Pohle. — Schiffsſteuermann Seel 
mit Igfr. Dette. — Ofenfabrikant Fröhlich 
mit Frau L. verw. Hannig geb. Beil, 

Garniſonkirche. Den 15. Februar: 


Kaufmann Oſſig mit Igfr. J. Erichſon. — Gefreiter Laſſe mit A. Ilgner. f 
D 


en 15.: Schuhmacher, Dittfeld mit S. 


St. Salvator. Den 14. Februar: 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


1) Herrn Haushälter E. Miethe. N —— | 
2) Bauconducteur Dollmar. BESBSECHESSSSESEHHSN 
3) Obriſt v. Bojanowöti. 8 Unter meinen bereits empfangenen 8 
4) = — Schmiedegeſelle Hoſſmann in 8 Frankfurter Meßwaaren, 
Gruͤneiche. „ beſinden ſich Umſchlagetücher im > 
5) an Un Stephani in 2 neuern on (DR in der Regel u 
Altec! SAN 6 — 7 Ktlr. koſten), A 2 — 3 Rtlr. 
6) Frau Gräfin Ponins ka in Poͤpelwitz. 9 Ebenſo eine Parthie M ou ſſelin de 8 
) Herrn Gonditor Frobds. fene ei baine⸗Roben in vorzglich ſchönen S 
Bi „J. Roſenthal in Roſenthal. & Raben e, 25 85 3 Rilr. 8 
55 a 8 5 
4) 1 Brief mit 6 Rthlr. C. Anw. an & „in a bene ® 
; J. Knappe in Grensdorf in Richlitz. ® Ohlauer Straße Nr. 2, 1 Treppe. 8 
2) 1 Brief mit 3 Rthlr. C. Anw. an Tiſch⸗ ® 


lergeſelle W. Lehnert in Rauſche bei 
Görlitz. (Abſender Hubert.) je 
3) 1 Brief mit 1 Rthlr. C. Anw. an 
‚ Sacobi in Sardein. 5 
4) 1 Brief mit 4 Rthlr. (C. Anw. an 
Kaufmann Muͤhler in Brieg. 
konnen zuruͤckgefordert werden. 
Breslau, den 24. Februar 1847. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


— 


Vermiſchte Anzeigen. | 


SSS 880888888 


Ein junges anftandiges Mädchen, in den 
erforderlichen Schulkenntniſſen unterrichtet, 
mit guten Zeugniſſen und Empfehlungen 
verſe hen, welche längere Zeit als Ladenmaͤd⸗ 
chen gedient hat, wünſcht als ſolche oder als 


Montag d. 22. d. M. wurde ein goldener Uheſe i 
gegen eine gute Belohnung in der Epe dis 


* 


Heute, Oonnerſtag den 25. Februar: 
Abwechſelungen. 


liche Finder wird erſucht, denſelben 


tion dieſes Blattes abzugeben. 


ren Raum nur 6 Pfennige. 


Altes Theater. - 


Die Modewaaren⸗Handlung 


von J. Schleſinger, 


Ohlauerſtraße im blauen Hirſch, 


Pa 
Inwohner Baumgart mit E. Marr. — 
Inwohner Winkler mit E. Modler. — Den 


15.: Gaſthofbeſ. und Fleiſchermſtr. Galinsk 
mit Igfr. E. Kattge. 5 5 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Taufen. 


Den 31. Januar: d. Schuhmachermſtr⸗ 
Haͤtzel S. — d. Mühlbauer Schlacht S. — 
d. Lackirer Rösler S. — 1 unehl. S. — 
Den 3. Februar: d. Schuhmachermeiſter 
Fuͤger T. — Den 8:: d. Tiſchlergeſ Schif⸗ 
fer S. — Den 10.: d. Zagarbeiter Scholz. 
T. — Den 14.: d. Schneidergeſ, Hoffmann 
T. — d. Schuhmacher Kanitz S. — 2 
unehl. T. — Den 17.: d. Handlungsdlener 
Leske S. 


Trauungen. 


Den 31. Januar: Hausmann Zimmer. 
mit A. Rinke. — Schneidermſtr. Hoͤppner 
mit M. Queiſer. — Den 8. Februar: Stelle 
macher Hanke mit B. Pritſch. — Eiſenbahn⸗ 
arbeiter Lormies mit R. Seidel. — Den“ h.: 


wer, geb. Spies. — Den 14.: Dienſtknecht, 


Bat mit A. Krauſe. — Haus hällt 
Barthel mit A. Scholz. N 
8 1 1 


große außerordentliche Vorſtellung mit neuen 


Der red⸗ 


verkauft faͤmmtliche Waaren zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Beſonders zu 


Kattun⸗Kleider. 


uslin de laine Kleider und mobi 


Tauf⸗ und Confirmations⸗Denk⸗ 
münzen empfehlen in Gold und Silber 


Stubenmädchen bei einer anftändigen Familie 


res zu erfragen in der Redaktion d. Bl. 


beter ⸗Repertsir. 
Donnerſtag den 25. Februar: „Die 
Fee ais Frankreich,“ oder: „Vie 
besguglen eines Hageſtolzen.“ Zau⸗ 


moͤblirtes Stübchen fuͤr e 


Neue Weltgaſſen⸗Ecke Nr. 40, 
3 Treppen vornheraus, iſt ein freundlich 


Herrn zu vermiethen. 


Eine Schlafſtelle 


Be 


berſpiel mit Geſang in 3 Akten von Carl 
Muſik von Menzel Muller. 


iſt zu beziehen Ohlauer⸗Stra 
pen vorn heraus. 


zu Termino Oſtern ein unterkommen. Nähe⸗ 


inen einzelnen 


Hübner F Sohn, 
if Ring Nr. 35., 1 Treppe. 
Lehrlings⸗Geſuch. 5 
Ein Knabe gebildeter Eltern, welcher Uhr⸗ 
macher werden will 
Unterkommen, bei 


Be, 3 Tiep⸗ 3 Stiegen bei 


FJ. Sachs, 
Uhrmacher am Neumark. Nr. 39. 
Eine gute unmeublirte Stube iſt zu Oſtern 
zu beziehen Reuſche Straße Nr. 24 


„findet ein baldiges“ 


3 Treppen vorn heraus. 


Mit Namen in Wäſche sticken, im Einzel⸗ 


nen, ſo wie in ganze Aus ſtattungen empfeh⸗ 
len ſich zur gütigen Beachtung, £ 

P. A. Ihmann, Schuhbrücke N 
2 Treppen vorn heraus, 


Zu vermiethen 
find zwei meublirte Zimmer mie oder ohne 
Kabinet Ohlauer⸗Straße Nr. 80, 


erlag 


Zwei Schlafſtellen find zu beziehen Kleine 
Groſchengaſſe Nr. 26, parterve bei 


F. Schmidt. i 


Maſchienendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Hoſfholz. 


lles berglei⸗ 
w.“ heißen: „und es 
weniger beſucht zu werden 


r. 19, 
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empfehlen iſt eine große Auswahl Wiener- und Franzoͤſiſche Umſchlage-Tücher, 
ſchwarze und bunte Seidenzeuge, moderne Mo b i 
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